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ISSION eik Beziehungsgeschehen
verstenen

11a12a TUr SlaSaallı Karl @la

DG Innsbrucker Symposion der Konferenz der deutfschsprachigen PGS-
Toraltheologinnen un Pastoraliheologen nhat ] In eınem eigenen
orkshop die ra der ISsION Gls Ine der Grun  ragen der Pra  Ischen
Theologie, wWIE sIe VOo Kar/| Kanhner konzipilert worden WOGOiTl, S nerausge-
AarDeııile und Z Diskussion gesitelt... SO el SN Beginn des eltrags
VOo NGHMZ er dessen InsatTz für CGS Zustandekommen ben dieses
Workshops maßgeblich W  - Selne Ineologische Grundlagenklärung, die
keinen welfel| daruber IGISST, SS ineologisches achadenken DerT „„MIS-
SION  K INSs enirum NC  z Dastoralineologischer ForschunGg un re gehöÖrT,
ErlGuDTiEe Dl einen Vorschlag der Art Wn Welse machen, WIE ennn
MUur\n CGS mMissionarische Handeln der Kırche VA@) Pastoraliheologinnen Und
Pastoral  eologen AGCN: UNG Cn vor-gedach werden könnte Diesen
Tur Innsbruck ausgearbeilteten Vorschlag „Mission Gls Beziehungsgesche-
hen“ versiehen, kannn IS U MIC vorsiellen, alalz das Beziehungs-
geschehen des Innsbrucker Symposions selber mMIt Derücksichtigen.

Der Versuch, Mission als Beziehungsgeschehen VeTl-
stehen, hat einen in der Auseinandersetzung mift
dem Denken Kar/l ahners

DIe Gesialiung des SYyMpOsIONSs OrderTe IS viele kleine (sesien der
CSastreunadschat die Beziehungen der Teilnehmenden Uuntereinander
un ermöglichte GUT verschiedensie Welse ine Annäherung den
enscnen Uund Iheologen Karli Kanner DGas Tführtfe He mMır Z SS IS
Nne UNG anders uber diesen L ehrer nachdachie dessen „Theologische
Mustikalitat“ ıch Begınn meInes UdGIUMS In Munster ebenso Deen-
OGNUCKT WIE sehr 1e| spdätTer Gls IC AIcGraut waritele, Gcn Brasilien
Qusreisen en seIıne unbefangene Interessierfe Neugier mMIt der ST
ICa ecn der TIheologıe der Beireiung iragite.
e das Symposion W dGOGiIT mMır Kanner OC einm al UNG eindringlicher

ennn JS als amn eologe eUvUTIC geworden, He dem SICH einsames
Denken UnNG eien mMIT eIner schier unbegrenzien Offenhe!it tur edwede
religiÖse rage Un Not In erstaunlicher Welse verbinden Angesichts des
rsteren, dieses Hefen Un sıch In seınem ENgEgEMENT exponlierenden
„Au{fi-Gofli-Hindenkens“ Kanners Deschäftigie ıch An men Unterschlie
Ure das [weıTe die Onenhen Rahners, seıne CN In meIner eigenen



Erinnerung gegenwärtige Neugler QUufT die Fragen UnNnG EnNTdeckungen
anderer, uhle IC Ich ErmMUTIgT, diesen Unterschle hier Dnenennen.
IcCh MoOcCchte Ihn mMIt dem Wort „BezieNunNnGg  .4 andeuten

Beziehung Gls e1n eschehen dGs VOo eINner unautfhebbaren Differenz
zwischen enscnen, zwischen OfTT Un Menscn UNG Mensch UNG OfTT
DEewegt Ira UNG viele Geschichiten Schreı WIE $ enschen gIbt
Geschichten die kein Fnde kommen, WT DEe| dem Rahner dessen
Persönlichkeit In Innsbruck In eErinnerung gerutfen wurde, Kaum IM lıc
Vielleicht dacnite en WT die Erfrahrung der Nahe (30717eSs tüur ıhn
Ubermächtig SS sIe keinen Kaum TÜr dıe rragen e die Uurc diıe
bleibende Fremdchae!t die eigene un dıe der anderen Ur dıe GIe-
aallı verbundene Unmöglichkeit eIner nmiItTtelbarkeıt” UNG CGS plel VOo

Nane Uund Distanz aufgegeben werden Rahner W OT davon sprechen
viele seIner exie un seIne eigene AT Un Welse Offentlicher Rede O]
der Finsamke!ıt des Vor-Go-Stienhnens un zugleic \V/(@) der Unmittelbar-
kelt der Nahe (SO171es ergriffen. Dieses Ergriffenseln Kam mMır In Rahners
en UNG Denken WIE en un VOTVT, der eınen SOg QUT semn Nachden-
ken den verschiedensien Hagen der GsTora| UNG des alltäglıchen
Glaubenslebens QUSUDT UNG ZAUE olge NnaT SS ST wieder Un wWwieder die

nach den Bedingungen der Moöglıiıchkel dieser unerhoörien rT1an-
1UMO Tellen Kkann, hne jedoch ıIragen, WOS sIe sirukturiert hne nacN
der NIC Z StTillstrand kommenden Diaglektik der Beziehungsdynamık
iragen NC AOen der Chance die gerade darın eg SS „Unmittelbar-
kelt“ IM Sinne eINEeSs Verschwindens der Differenz NIC moOglıch IST

ZU meIner eigenen Geschichie gehNhOrt dies wWwurde mMır He meINner Hllen
Auseinandersetzung aallı Rahner WOCcN eIinma|l KGr en achdenken Uber
Beziehung un Differenz dGs Ich IC IOsSIGsst Von JAcCcques CN

C gelermt Intersubjekfivität auUSgehen V® der SIET) verschlieben-
den Differenz /A N anderen verstiehen, W5 edeuTtTe SS ern die
IdenttGt des ubjekts In der CGeschichie seIner Beziehungen Verände-
1UNgESN unterworfen Sı diıe SS zwingen, C(US lJedem Bila seIner selhst WIe-
der QUszZzUzIeNenNn UnNG WCN IM anderen mIT diesen Aufbrüchen WSCN-
men n dieser spannenden, Immer offenen, zugleie anspruchsvollen
ewegun wurzelt men InTeresse Beziehung DIies ICH GZU
ge{Tührt eın Inheologisches Verständntıis VOo Issıon suchen, CGS NC

Beziehungsgeschehen ausgeNnt

Fine veranitiworltlicher eDbrauc der Missionsbegrifflich-
keit mMMUSS seIne Kriterien enennen köonnen

Hintergrundg OTL ern Missionsverständnıs MO Beziehungsgeschenen
ner Quszuarbeıfen Und seıIne Fruchtbarkeı In den vVerschliedensien (3@-
sprächen erkunden, WT TUr ICN Ine Irntation E den Sprach-
gebrauc NAC))  53 NMISSIOME Finerselis wurde Un Ira der Begrlft uchn euTte
noCHh VOo vielen leber vermlieden, WEeI| ST Eroberungsverhalien UNG



Machimissbrauch ernnert, denen INa QUuUfT Distanz geNntT AndererselIlmts
Ira ST In Jüngster ZeIit In kirchlichen lTexien Iımmer Aufliger Z Qualifizie-
1UMO angezielter oasforaler emühungen verwendel FS geni MISSIO-
narısche (sememden, Missionarische VerkündIgung, mMissionariısche PrG-
SSTN1Z Das erweCckTt den INGNUC Gls nabe die Kirche nach eIner Ze der
Distanzierung V den CNaTien der CGescnhichite UNG VOo  s eınen) Begrift
der diese CNaTlien WACNTU sıch JeTZ en eispie den Wirtschaftsun-
ernenhnmenddie den Bearıft „Mission“” vOllig selbstverständlich
EbPbradUCHEN, aM Ihren Wiıllen ZUH GENSTUM Z Ausbreitung
hbeschreiben Gls habe sSIEe SsICnH dadurch ermuftigen Aassen, FU UCcM Inhrer-
S@eITSs mMIT dem Begrnit .„Mission” Ihren Führungsanspruch verteidigen
aer zumınNdest den vielfaltigen endenzen Inhrer Schwächung Gls InSTITU-
IOM entgegenzuwiırken.
Wenn ISSION VOo einem Iheologen WIE Kgr Rahner Gls en zenTrales

Iheologisches emdad erkannıt WIrd, GSS VOo  = ınr TOTZ der Ure rOoODEe-
rungsverhalten Un Machimissbrauch nelasteien Missionsgeschichte,
gesprochen werden MAUSS Un dies gerade In der Pra  Ischen TAeGlo:
gle annn Kkann ıne Sprachgebrauch), In dem „Missionarisch” ZU
schmüuckenden elIworTt WIrd, ST abfräglicher samn Gls der Verzehi QUT
CdGSs W ort er galt mene W x vorrangig einem Kriterium, CGS Iırchli-
nes Handeln Gls „Missionarisch” @En WEn als „Nicht-missionarisch”
qualifizieren IGSST Fben diIes W OT uch Ine der Fragerichtungen, die IM
Innsbrucker orkshop eEUuUTlIc wWwurden: 1S7 die ıe der mMT dem Wort
„Mission” anklingenden Aspekte NIC unübersehbar, eIss O den
Begrni Hesser tallen assen sollte IpT $ Krniterien Tur seInen CSebrauchs
eliche sInd s

3 Missionarisch Ist christliches und kirchliches Handeln,
ofern VON der UC nach dem remden esiimm
IstT VO Verlangen, ZU anderen, ZU GONT un den Men-
scnen In Beziehung lTreien

rısten Dewegen sıch unter anderen enschen en wenIlg WIE dıe
Junger dıe mMIT eınem remden unterwegs nach EmMN-
TWIOUS NSTUS OomMmm GIls Unbekanniter In samn GUS MGn komme WIE eın
Deb. (Apk 6..1.5 6S))) DIEe ınn glauben en diese eruTunG: Ihn
gerade als den erkennen, der In der erne leDT der VOo el7 ner
OM der eın Nachbar IST VOo dem WIr AICGTAES wissen, der eInNer, der
unbekann UNSerelT| elife In der Straße geNntT der nınter den MAavern
eINes Gefängnisses der untifer enen seIne Bleibe NnaT die In UMNSeTST (5@-
seallschaft wWIE VASICHTDGT SINd |)GS STOT den ChnsMeche CGSlauben Un
Degründet ıhn zugleic OTT Dleibt der Unbekannite der, den WIF MC
kennen, gerade WefT1/ WIr Ihn glauben

ISSION Ist ine Öffnung Z Unbekannien nın ıne Relse In eilz Fremde
De| der MI sıcCh selber rem Ird Man unternımmtT ıne solche Relse



sıcher Wn der enscnen willen, WEI| IN VO dem Z MC
rufenden OT ergriffen IST UNG anderen Menschen VC) Inm sprechen
mMmoOochte ber Vielleiıcht NT die mMissionarische W  U eIınen Woecn
stAGrkeren FÜr In der eigenen Goflftesbezliehung: DIe Fremde UNG rem:
de Menschen Dlefen ıne DesonNdere Chance TUr dıe WG AeeNn dem
unbekanniten (©IM

ISssIıONn Il QUT diese Welse den christichen Glauben versiehen Sie
Ira Z SymMmDoOo| TUr dıe dem CGlauben Uund seınen OTT selber Innewoh-
nende U® nach dem remden DIek el mgekenr Tur CGS er
STANOANIS V ISSION, GSS Nstien uch annn Missionarisch SINd, WefT1/)
sIe Allei In lTremde Lander remden ulluren Un Rellgionen Quibre-
nen, sondern In Inrem eigenen Land Iıhrer eigenen Kırche QUT der UG
GE dem remden bleiben Indem SIe SIGM uch In verirauien ITUGOGTIO-
e  y NC  - der ÜS senr Hestiimmen assen, eIss sIe IM SOIn TaleXelr Be-
annien remdes enitdecke SICH V remdem anziıehen Iassen un
Immer N&  (e In Beziehung Treien OTT Un den enschen‘

Das Verlangen, In Beziehung lJTreien ZU remden ZU
den enscnen und OTT kann als Unterscheidungs-
kriterium dienen, kirchliches Handeln als „MISSIONA-
risch“ qualifizieren der nIC

ahners Iheologische Arbeiıt WT In T1arkem Mal arean Detelllgt SS
das ValLkanum Issıon In ersier Inıe Gals „eINne grundlegende Dimension
kirchlichen andelns Gller Chastiinnen un risten  i m MC In ersier
Inıe als Desondere AkTıvitat eIinzelner versiand, dıe GTUr nNesonNders C(US-

e  I  S© U QuSgerusiel waren Wenn Issıon Iso amn „Konstiitutivum
V} Kırche Ist WAas ST S CIr WCOS „normales” kirchliches Handeln Gls
AMISSIO@MENSCAN der Gls „Nicht-missionarisch“ dentifizieren SNMNAU

Das Galles bestimmende Verlangen, In Beziehung lTreien Z remden
den enscnen Un OTT Kann Gls Unterscheidungskriterium dIe-

Me Wır köonnen w QUT die ıer Grunddiımensionen VOo  zr Kırche hın NS
DNuchstableren

Fine Verkündigung, die NIC MC  7 diesem Verlangen geprägt IST In
lehung Ol Un den enscnen lTreien gIDpT as! In Ihr hat Aas HO-
1e7)] keinen CZ Sıe Ist zuerst QUuUT Ihren eigenen nnhalt konzentTriert, AIl
QUT die enscnen, dıe SIe SICH TIGn

uch Ine Gemeinscha die e VOo Verlangen geprägt IST In Be-
Ziehung O Un den Menschen lTreien gIbT SS Sıe ıST QGUT SIN
selbst DEZOGEN, In orge der en In selbstgenügsamer Zufriedenhe!ilt

— ZAl diesem edanken NaT mich die ekiture VOo  — Iıchel de CerteqGu inspirliert. Ygl De-
SsONders iıche|l de Certeau L’etranger (IM MGTZ 969 ZzuUersTtT In der Zeitschri F+udes il
schlienen [402-406]), In Ders., L’Etranger, GIVIS (Desclee de rouwer 291 3al



HIN e missionNariıscher ottesalenste [I)GS SS Sien schwerliıch N

Bßen WO TUr die eınen, die Ihn telern, das obende Un ıT1ende
edächtnıis VOo der eigenen C acn OT erfullt IST kannn tüur die
eren Ine Gewohnhe!lt IM VordergrungG stenen die CC Selbstzweck
geworden IST

Schliefßlic gIbfT $ er ıne Barmherzigkeif, die alc WIFrKIIC In Bezie-
NUuNg den Menschen Uund OTT treien willl Wenn WIF SCNON wissen,
WCOIS TUr den anderen QUT IstT WeT17) WIT IM Engagement für mehr (CSerech-
Igkeilt menen, SS Glles VOo UNSSTESET] Ansitrengungen abhängt

Wenn $ 11UT)1 stimmT SS dGs Verlangen, In Beziehung lreien Irchli-
nes Handeln In der Welse Drag SS wWirklıc Unterschliede erkennbar
werden, annn dies der K WIE SICHM enn Olches Verlangen
Onkrei CQUSWI!

w  5 Das Verlangen, ZU anderen In Beziehung ZU jreien, Ve@l-
wirklicht sich konkreft In verschiedenen miteinander VeTl -
undenen omenien Aus sich herausgehen Sich VO
Anderssein des anderen herausfordern assen F3 Dem
anderen das Eigene QauUusseizen ulassen, Aass ich der
andere verandert.

|DIiese EW  U ICISST sıch vielen bıblischen Figuren Un den RBezlie-
nungen dıe Y Ihnen erzahlt werden, QuTzeigen, WODEeI Iımmer en
eUvuTmlIc WIrd, WIE sahr die verschliedenen MomentTtTe mMmitelInander VeErWÖO-

nen SIN

AUs siıch nerausgeNhen. ErStT WEeT11] WIT UMS als Dedürftig erfahren, tTreien
WIrF C IS (MS NeTdUSs Man Kann eingeschlossen In den (srenzen eINeSs
christliche Milleus en WIE In eIner FrUuC  lase Plerre Claverie,
986 ermordeiler ISCHOT V COren,. SAOT Im Rückblick QUurfT seIne KIMNG-
neIlT n Algerien VOT Ggem Algerienkrieg: ı5  as WT tüur Iien spaTer der
ersie SEMOÖCK Man KkonnitTe sıch SeNr on| Tur eIinen rNsten nalien
un s mIT gutem ıllen semn ( UNG Jenselts seIner christiliche
renzen, aQaußerhalb seIner FrucC  lase AIC noren UNG IC
nen! *2

SE VOo Anderssermn des anderen neraGustorderrn Igssen. Wenn Hören
Un Siıch-leiten-Lassen W e GIGS:; WOS IN NOrT PassivitGat IST eg
hıer die ersie Herausforderung Missionarisch SING Menschen, die
oren verstehen un die annn DCn Ihrem Nichtwissen Kaume
DIek Fremdsen Äes Jeweils anderen oringtT ıne wechselseltige HerQaus-

Plerre Claverle, |)es CONVICTIONS, In Ko vIe spirıtuelle, Nr. 721 (deptember Band
S 724



Torderung des Nichtwissens mMIT sıch Wenn SS eingestianden wird,
Kkann e beifreiend wirken. Schließlic die VOo Anderssemrn ner-
ausgeforderte Begegnung OM eIner en eınen Neubegınn
UNG eIner rennung. cn dies IST ıne Heraustorderung MIissionG-
risch IST PYACH MI zuerst S das, WCOS He  * OR ondern UG dOs,
WOS IN Ist mehNhr NÖC Ür die Zustiimmung, CdaGs eigene Dasenmn
adIKal Gaaureci verandern Iassen, SS IN DEl Un mMIit anderen
6n73

Dem/der anderen CGS Eigene AQqusseizen |)GS kannn NnICHTS anderes
samn Gls diıe eigene anrneı der WInNZIgE eillrag Z SChÖpfung, den
1UT dieser eiInzelne Menschn eilsten KENM, r nlIemMmAaNd seIner der
Ihrer Stelle ber diese anrneı exyIistiert ME unabhängig C» der
Beziehung, In der sIe Tage N |)GS ‚Eigene‘““, die eigene anrneı
der Menschen, die ınm Ihre CAhwAACNE anverirauen, erkennt ESUS
Oll 1aunen In Inhrem Verirauen |)GS | achen der SGrg die rage der
Marld SING Welsen, In denen Frauen Ihre eIgene anrneı INS plel
bringen Wer dem anderen das Eigene QUSSE@TZT, Order dessen Frei-
helt NEerAUSs Un MAGS sıch verletzbar, WEI| der andere GAas Verirauen
vielleicht HIC annımmTt, dOas Ihm geschenkTt ırd Dem anderen e(08
Eigene Qusseizen CGS gIbT mır ber ucn die Chance ımmer menr
ich selber werden, WeIl IC Im espraäc mMIT anderen meın en
e  e sene Un versiene

ulassen, SS Iıch der/diıe andere verandertT. DIek In Achiung wahr-
GENOMMEN Fremdsenn des anderen DorINgT ıne Umkenr der mMIT
„Mission” r wartTelien mMIT CN PGSSIV samn ommMm VOT dem
Akftıv-  ercden Fnidecken Uund Hoören VOT dem eigenen Iun un Spre-
hen, Nichiwissen STe Im entirum des eigenen ISsens (serade der
Unterschle den WIF wechselseltig respektleren un schützen, DEe-
gruündel zwischen dem anderen UNG mMır en unentrinnbares Wechsel-
spiel, daGs jeden VOo UrNMS QUT dem eigenen Weg welTerTuUunr DIe amı
verbundene Veränderung IST ımmer wechselseltig. Sie VerWISC IC
die Unterschiede sondern ermöglıcht ıIne die Unterschliede aechten:
de Solidarıta DIie Begegnung mMT dem anderen, dem HFeMmMden,
kannn GIZU Iuhren SS UNMS die anrneı diıe WIT Kkennen glaubien,
rem Ira Un SS WIrF sSIe zugleic 1 e verstehen Auf diese Weilse
bricht die BEegeONUNG el UMNS un beim remden Ine Enge QUT Un
verbindel UNMS darın, SS WI OTT als den erfahren, der UNSSTE F XIS-
Tenzen wellTel Uund Me  z chaiit

Diese omentiTe, die gewählt wurden, die BeziehungsdynNAamıkK KOoNn-
kreter maCchen, die eın Handeln Gls „Missitonarisch” erkennen assen,
können die VermutTung ane legen, SS N DEl Issıon VT allem der

LES sICH, JerZU den Vorirag nachzulesen, den Tımothy Radoeoliffe 01=) der eizien
Jahresversammlung VOo  z Im ezember 2000 In talıen gehalten NaT („Mission TO
RKRUNGWAOAY Orl Fulilure INzens Of the ingdom”), QUT IranzÖösIsc dokumentller In C
documentation catholigque (Apri| 2001 Nr 2045 3:3/-344



UT AaussCcNlielslc die BegegnNUunGgG zwischen einzelnen Menschen
geht Tatsachliec omm dieser BEeEgeONUNG gerade In der gesellschaftll-
hnen Siıtuation des beginnenden Jahrhunderts Ine besondere Be-
deuTtTung diıe ber IC Uubersehen Aassen dart, SS zugleic die Pro-

des AUSTENMSCHAS zwischen enschen, die einander Gls Vertreier
terschliedliicher | ander UnNG ul!uren egegnen Bedeutung gewinnt
WWG un Desonders diese nternationalen Lernprozesse SING „Mission””.*
Die S IST OD UnNnG In welcher Welse Tür sIe die dargestellte Dynamık
gilt

Das Verstäaändnis von Mission als Beziehungsgeschehen
lasst deutflicher erkennen, weiche Bedingungen ge9E-
ben sein mussen, amı GufT internationaler ene eC
Iheologische Lernprozesse stalHinde

HIN Austausch zwischen Iheologinnen Un Iheologen CS unterschliedli-
nen Sprach- un Kulturwellen ST eın SCchier LermPprozZess, WEeT1//) alle eT1e!l-
Igien CQArGaUSs veranderT nervorgehen. Dank cer Eerfrahrungen die C
C mene Arbeiıt Im Missionswissenschafftlichen InstItu (MWI Aachen|]
MIT Internationalen un nterkirchlichen Kolloquien MmMachen durtffe sehe
® für Ine sölcGhe wechselseltige Veränderung VOT allem Z7WE| eam-
gUNgESEN e| ariner mussen SIGCH eiınen ZUgaNG Z remden und
uch AT eigenen eGIIITC bemuhen: CdGs Kriterilum Ist Ine Iruchibare
VerbindungG V  F heorle un Praxıis, VOoO AGSTOra UNG Iheologie UnG Del-
de Partiner mussen EMpfaANgeENde und Gebende seln, UNG z  Ol sOowon|! In
EZUG Zn PraxIs GIls en In Z Z heorlie amn Austausch zwischen
Norden un en ıST Z Unfruchtbarkel verurteilt, solange el Seanen
voneInander ewechselselg theoretische LO orakfische OompetTenz
erwarten

Be| einem internationalen Austausch zwischen Theologinnen Un Iheo-
logen (JUS dem Norden UNG en ıST Rezepfivität Un Kregativita VIeITAC

vertTel CSS der Norden seaIne reGiive StAirke In der heorle sSIEe Un
VOo en nregungen TUr die PraxIs erwarieTtT Tendenzen IM en die

nach seınen Dra  Ischen Eerrahrungen ner hintanzustellen UnNnGd
seIne KreGllvita gerade In der theologischen heorle herauszustellen,
SIN Ine e  Tola QufT diese Asymmeftrie Un bestätlgen SsIe zugleich.
WGSs der Asymmeftrlie wirklıc entgegenwirkt, ST Ine ausgeprägte Pluralı-
TGT CUT Deiden Selten Re| einem internationalen Symposion In Brasilien
beispielsweise WT die europdische elife NS französisch- WG Cdeutsch-

DIe Überwindung eIner orovinzialistischen Selbstgenügsamkelt „Kann dadurch gesche-
hen, CAGSss UNSSTEe Kırchen Uund Theologien EG dıe Vermittiung der Missionswissenschaft
mIT Frragen UNG Problemen anderer Kırchen und Theologien köonfrontiert werden GMmI
gewinnt Uunssetes theologische Arbeit eInen anderen Stellenwer und amn anderes,
Erfrahrungs- UNG ReflexionspotenTial Oomm CGesicht, CGS UNSsSeTeT] Orzon erweıner
un TÜr die emeInsame aa des Evangelliums In Pilıcht AImamaTe Gilancarlo Collet
Issıon un Kommunikation, In ers.,gar ausschließlich um die Begegnung zwischen einzelnen Menschen  226  geht. Tatsächlich kommt dieser Begegnung gerade in der gesellschafftli-  chen Situation des beginnenden 21. Jahrhunderts eine besondere Be-  deutung zu - die aber nicht übersehen lassen darf, dass zugleich die Pro-  zesse des Austauschs zwischen Menschen, die einander als Vertreter un-  terschiedlicher Länder und Kulturen begegnen, an Bedeutung gewinnt.  Auch und besonders diese internationalen Lernprozesse sind „Mission‘'.4  Die Frage ist, ob und in welcher Weise für sie die dargestellte Dynamik  gilt.  6  Das Verständnis von Mission als Beziehungsgeschehen  lässt deutlicher erkennen, welche Bedingungen gege-  ben sein müssen, damit auf internationaler Ebene echte  theologische Lernprozesse statffinden.  Ein Austausch zwischen Theologinnen und Theologen aus unterschiedli-  chen Sprach- und Kulturwelten ist ein echter Lernprozess, wenn alle Betei-  ligten daraus verändert hervorgehen. Dank der Erfahrungen, die ich  durch meine Arbeit im Missionswissenschaftlichen Institut (MWI Aachen)  mit internationalen und interkirchlichen Kolloquien machen durfte, sehe  ich für eine solche wechselseitige Veränderung vor allem zwei Bedin-  gungen. Beide Partner müssen sich um einen Zugang zur fremden - und  auch zur eigenen - Realität bemühen; das Kriterium ist eine fruchtbare  Verbindung von Theorie und Praxis, von Pastoral und Theologie. Und bei-  de Partner müssen Empfangende und Gebende sein, und zwar sowohl in  Bezug zur Praxis als auch in Bezug zur Theorie; ein Austausch zwischen  Norden und Süden ist zur Unfruchtbarkeit verurteilt, solange beide Seiten  voneinander nicht wechselseitig theoretische und praktische Kompetenz  erwarten.  Bei einem internationalen Austausch zwischen Theologinnen und Theo-  logen aus dem Norden und Süden ist Rezeptivität und Kreativität vielfach  so verteilt, dass der Norden seine kreative Stärke in der Theorie sieht und  vom Süden Anregungen für die Praxis erwartet. Tendenzen im Süden, die  Frage nach seinen praktischen Erfahrungen eher hintanzustellen und  seine Kreativität gerade in der theologischen Theorie herauszustellen,  sind eine Reaktion auf diese Asymmetrie und bestätigen sie zugleich.  Was der Asymmetrie wirklich entgegenwirkt, ist eine ausgeprägte Plurali-  tät auf beiden Seiten. Bei einem internationalen Symposion in Brasilien  beispielsweise war die europäische Seite durch französisch- und deutsch-  4  Die Überwindung einer provinzialistischen Selbstgenügsamkeit „kann dadurch gesche-  hen, dass unsere Kirchen und Theologien durch die Vermittlung der Missionswissenschaft  mit Fragen und Problemen anderer Kirchen und Theologien konfrontiert werden. Damit  gewinnt unsere theologische Arbeit einen anderen Stellenwert, und ein anderes, neues  Erfahrungs- und Reflexionspotential kommt zu Gesicht, das unseren Horizont erweitert  und für die gemeinsame Sache des Evangeliums in Pflicht nimmt.‘“ Giancarlo Collet,  Mission und Kommunikation, in: Ders., „... bis an die Grenzen der Erde‘‘. Grundfragen  heutiger Missionswissenschaft, Freiburg-Basel-Wien 2002, 40.HIS die renzen der rde‘ Grun  ragen
eufiger Missionswissenschafft, Freiburg-Basel-Wien 2002
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